
LllibachelMMtung. >
Nr. 2»2.

P i i i n u m e r a t i o n e p i c i « : Im Lomptoir gnnzj.
fi. , , , >'.i!bl. fi. 5.50. Für die Zxstecunss in« Hau«
halbj. ,) lr, Mit der Post «an,j. si. ,5, Yalbj. fl. 7.5.0, Donnerstag, 22. December Ins«r«ion»gebühr bi« 10Zeilen: lmelSOli.,

!nn. »o l l . , 3m. l ft.; sonst pi. Zeilc im. e lr., lm.» l i . ,
»m. 10 lr. u. s. w. InfeNionOftcmpel jedesm. 30 t l . l8?tt.

'A»ltlicher Thei!,
3 e . l. mid k. Npostolische Majestät haben mittelst

der nachstehende,, Allerhöchsten Elitschließung dem V t '
schlusse der reichsräthlichcn Delegation in Betreff der
Bestreitung der gemeinsamen Auslagen i>, der Zeit vom
1. Jänner bis lchlen Februar IA7I die Allerhöchste
Sanction zu ertheilen geruht:

Beschluß
«eg.'„ Bewilligung eines Vorschusses zur Bestreitung der
aenn infame» Auslagen für die .Zelt vom 1. Jänner bis

letzten Februar 1871.
Zur Bestreitung der gemeinsamen Auslagen in der

Seit uom 1. Jänner bis letzten Februar 1871 wird,
vorbehaltlich der verfassungsmäßigen Feststellung des
Gcsammterfordcrmsses für daS Jahr I 87 I , auf Rech'
nuna derselben ein Vorschuß in nachfolgender Höhe be-
willigt:
1. für das Ministerium des Aeußcrn 670.000 ft.
L. für das gemeinsame Kriegsministe-

r ium:
H. Heer ,2,000.000 ..
b. Kriegsmarine 1,230.000 ..

3. für das gemeinsame Finanzminisw
rium . 200-NN ..

4. für den Obersten Rechnungshof l 7.000 „

Zusammen 14,217.000 fi.
Dieser Betrag ist vorerst aus den in den Monaten

Jänner und Februar eingehenden Erträgnissen deS Zoll-
aefälle« z„ decken nnd 70 pCt. des Restes von den im
Ncichsratl),' vertretenen Königreichen und Ländern zu be-
streiten.

Den vorstehenden Veschluß, welchen die von M i r
für den 24. November d. I . nach Pest einberufene rcichs»
rüthliche Delegation und die vom ungarischen Reichstage
zur Behandlung der gemeinsamen Angelegenheiten ent»
sendete Delegation in Betreff des Vorschusses zur Be-
slreitung der gemeinsamen Auslagen in der Zeit vom

^ I. Jänner bis letzten Februar 1871 gefaßt haben und
i» welcher M i r durch Mein geuuinsamcs Ministerium unter.
> breitet wurde, finde Ich iu Gemäßheit der Ge,etze vom
^ 21. und 24. December 18U7 zu genehmigen und zu

bestätigen.
Ofen, den 16. December 1870.

/ran) Joseph m. p.
B . Kuhu, M L , m. p. Beust m.p. Lünyay, m. p.

Se t und t Apostolische Majestät haben mit Aller,
höchster Entschließung vom 4. December d. I . den
N n i c u k V des Lavanter Kathedralcapitel« Franz
Keschmann zum Domdechanten, dann den Pfarrer und
Dechanten zu Drachcnburg Franz Kosar zum Dom.

> Herrn des genannten Kathedralcap.tels allergnadlgst zu
V «nennen geruht. 2trcmayr m. p.
» Se. k. uud t. Apostolische Majestät haben mit Aller.
5 bvchster Entschließung vom 17. December d. I . dem

Kan lei. Officiate», de« Ackerbauministeriums Iohanu
S t r i k e r in Anerkennung.s""er ^ lahr.gen ausge.
zeichneten Dienstleistung tarfrei den Dtel und Charakter
eines bilfsämterdi«ctionsadjuncten allergnadlgst zu ver-
leihen geruht. «Petrin« m. p.

Der Minister des Innern
Polizeidirectiou erledigteObercomm.ssaritelleu dem Titular.

Vbercommissär Karl Hueber v. N o r d h e l m und
dem Polizeicommissär Leopold Wagner verliehen und
die Actuare derselben Polizeid.rcctlon Vlnceuz P l w a l
und Joseph Pavck zu Polizeiconnnlssaren daselbst er.
nannt.

^ Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
'Btadtdcchanten in Iosefthstadt Dr. Wenzel S u st zum
Bezirlsschulinspector für die böhml,chcn Schulen .m Be-
zitte Kömginhof und den Director der BnMrschule m
Mt-Strakonitz Johann K u k l a zum Bezirksschul.nspector
'Nr den Bezirk Strakonitz ernannt.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat eine
" n deutschen Staatsgymnasium in Olmutz erledigte
«hrstelle dem Professor am Staatsaymnauum zu Ezer<
"owih Dr. PH. Wilhelm V y s l o u z i l verliehen.

^ Der Ackerbanmi,MeI"haI"oen Kanzlei-Officialcn
u"nz H r u i a zum Hilftämtcrdirectionsadiunctcn ,m

""«banministerium ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Politische Uebersicht.

Laibach, 21. December.

Ueber die angebliche V e r t r a g s k ü n d i g u n g
der rumänischen R e g i e r u n g schreibt die ..Corr.
Warr." von gestern:

„ I n einer Anzahl von Journalen ist die Angabe
enthalten, daß die rumänische Negierung den Großmäch'
ten einen Vertrag gekündigt ha?, welchen sie mit densel-
ben abgeschlossen haben soll. lös muß hier wohl von dem
Pariser Vertrage vom Jahre 1656 die Rede sein, wel-
cher mitsammt den Conventionen, die sich demselben an-
reihen, dcn Donaufürstcnlhümern, welche man jetzt Ru»
mänicn nennt, ihre gegenwärtige politische Gestaltung
gegeben hat. Der Pariser Vertrag vom Jahre 1856 hatte
aber nicht die Donaufürstenthümer zum Mitunterzeich-
ner; wohl enthielt er Beschlüsse übcr dieselben, abcr mit
ihnen traten die Mächte, welche jenes Instrument un-
terzeichneten, nicht in ein Verlragsoerhältniß. Mithin
lonnle die rumänische Regierung sich auch nicht in der
Lage befinden, den Pariser Vertrag vom Jahre 1856 zu
kündigen.

Auch die Nachricht, welche verbreitet worden, ist
nicht eine richtige, baß die rumänische Regierung es un»
ternommen habe, das Mhängigteitsoerhällniß, in welchem
sie sich zur souzeränen Macht befindet, durch einc einfache
Vossagung von demselben zu losen. Die Lasten, welche
dieses Verhältniß Rumänien auferlegt, sind von keinem
ncnnenswellhen Gelang, während hingessen anS demsel-
ben sich große politische Vortheile für Rumänien ergeben
haben und noch ergeben.

Es dürfte gerathen sein, den Nachrichten, welche
aus Rumänien zu uns gelangen, nicht eine größere Ge«
deulung beizulegen, als ihnen innewohnt. Sobald die-
selben in einer authentischen Form uns vorliegen wer-
den, wird uns die Gelegenheit gcboten sein, in einer
ausführlicheren Weise die jetzige politische Lage der Do-
naufürstenlhümer einer Besprechung zu unterziehen."

Das Pester U n t e r h a u s berieth vorgestern den
Gesetzentwurf betreffs Verlängerung des T a b a tmo no»
pole . Dagegen sprachen mehrere Redner. Der Finanz«
minister vertheidigte in mit stürmischem Beifall aufge»
nommencr Rcde die mimsterielle Vorlage und versprach
im Laufe des Jahres 1871 bestimmt einen Gesetzen!«
wurf über die Abschaffung des Monopols einzureichen.
Die Annahme der Regierungsvorlage ist gewiß.

Die „Nordd. AUg. Ztg." bringt eine vollkommen
beruhigende Aeußerung über die L u x e m b u r g e r
Frage . Sie sagt: Die preußische Regierung ist be«
reit, die Beschwerden über die NeulralitatSverlehung
Luremburgs, sowie die Ansprüche gegen die Regierung
voll Luxemburg lincr schiedsgerichtlichen Entscheidung
zu unterwerfen. Die staatliche und politische Stellung
Luxemburgs bleibt hiedurch unberührt.

Ein Extrablatt des preußischen „StaatsanzeigerS"
veröffentlicht die Antwort des Kön igs bei der Ucbc^
reichung der Re i chs tag sadresse. Drr König dankte
zunächst für die Unterstützung des Reichstages bei Be-
willigung der Kricgführungsmitlel und für die Mitwir .
lung bei dem Einigungswelle und sagte dann weiter:
M i t liefcr Bewegung erfüllte mich die Aufforderung des
Königs von Vaiern :ur Herstellung der Kaiserwürde
und des allen deutschen Reiches; aber Sie wissen, daß
in dieser so hohe Interessen nnd so große Erinnerungen
dcr oeulschcn Nalion berührenden Frage nicht mein
eigenes Gefühl, auch nicht mcin eigenes Urth il meinen
Entschluß bestimmen kann; nur in der einmülhigen
Stimme der deutschen Fürsten und freien Städte und
in dem Übereinstimmenden Wunsche der deutschen Nation
und ihrer Vertreter werde ich den Ruf der Vorsehung
erkennen, dem ich mit Vertrauen auf Gottes Segen
folgen daif.

Drr „Presse" wird übe» Berlin auS Versa i l l es ,
19. December «emeldet: Vo>.nehme Franzosen haben an
Bismarck die Bitte gelichtet, den Zusammentritt d«s am
4. Leplember so schmählich auScinandergelansci'm ge<
sebaebendcn K ö r p c i szu geslallen und zu fördern,
weil dieser, die einzige politische Körperschaft, wllch? vor
Europa ,'vch zu Recht bcstclie, wenn er die Abdication
Napoleon's ausgesproche«. dann c nc <inerk«'nnbarc Rc>
gierunnöform schuffen könne.

Wieder einmal wird daö V om bard emen t von
Pn > ie> angekündigt. Der Correspondent dr> „Daily 5i«w«"

im sichsischen Hauptquartier stellt dieselbe in Nusficht.
sobald die Geschütze auf der Oftseite bereit seien, «nzu»
fanaen. Nl« Grund dcr Verzögerung ftchrt der Bericht-
erstatter die Nothwendiuleit an, starke Vorrüthe «n M u -
nition aufzuhäufen, ehe man das Heuer beginne. Als
muthmaßlicher Termin für den Anbruch d<« Vombarde»
menls wird ein Zeitraum von lO—14 Tagn» bezeichnet.
Otilflich meldet derselbe Gerichterstalter von «we» Ulti-
matum des Grafen GiSmatck an die Pariser ßit«Gksuna,
das entweder schon abgeganger sei oder doch «werzilg»
lich abgehen werde. I n dieser Aufforderung zur Ueber«
qabe, für beren Annahme eine Weche Frist gestellt wird,
sollen so milde Gedmaunaci« enthalten sein, d«h Pari«
sich nicht schämen düifte, sie anzunehmen, die liinwoh«
llerschaft soll mit Requisitionen verschont bleiben, Pr i -
oatcigenlhum m>d Kunstgegenslünoe solkn in jeder Ve-
zichung respeclirt werden. Die Officicre sollen al l«»o>
lichen Rücksichten genießen, und auch senst wndeo aller«
lei lockende A'ierbietunncn gemacht. Die Verwerfung
»ürde als natürliche Folge strenge GeHandlung im Falle
der Eroberung nach sich ziehen.

Die würltembergische S l i n d l v t r s a m » l « N H
wurde vom K ü n i g am l 9. December « i t folgender
T h r o n r e d e eröffnet: „Liebe Getreue! I n einer <r«t«n
Zeit trete ich in Ihre Mitte. I n gerechtem Kriege haben
unter ruhmvoller Führung die Heere Deutschland« zlor-
reiche Erfolge erkämpft. Ihre Hingebung und Topferlett
werden die Ticherheil und Machtstellung Deutsctzl««os
verbürgen und den ersehnten Frieden erringen. Nuch
meine Truppen habe» mit Heldenmuth siegreich yeslrit»
ten. Vlolz und dankbar blickt da« Land auf seine VdHne'
den Gefallenen ein ehrenvolle« Angedenken bewahrend.
Die Wassenqtmeinschllst, in »elcher Deutschlands Stamme
verbunden sind, hat in der Nation den Drang auch nach
politischer Einigung mächtig angefacht. Wird diese«
Ziel. um welches Deutschland so llwge gerungen, jetzt
nicht erreicht, so fehlt den weltgeschichtlichen EreiG»G»
dieses Jahres die höchste Weihe. Die von meiner Me«
gierung mit dem norddeutschen Gunde und den stegie»
rungen von Vade», Gairrn und Hessen abgefchl«sfnml
Vertrüge über di« Gildung eines deutschen VundeSslaateS
unter Wiederherstellung deS geschichtlichen Na»en«
„Kaiser" und „Reich" »erden Ihnen, al« dm aesetz-
lichen Vertretern meines Volkes, zur Erlheilung Ihrer
verfassungsmäßigen Zustimmung alsbald vorgelegt. Tie
werden, ich vertraue darauf, die Borlagen prüfen in
patriotischer Hingebung nach großen Gesichtspunkten,
im Hinblick auf das hohe Ziel und den Raum, ««lcher
einer gedeihlichen Entwicklung gegeben ist. Nach einge-
tretener Wirksamkeit der deutschen Verfassung wird es
Aufgabe meiner Regierung und der Stände sein, die
den neuen Verhältnissen entsprechenden Einrichtungen
durchzuführen. Für jetzt werden neben dem Hauptglgen»
stände Ihrer Berathungen Vorlagen über die proviso»
rischc Stcuetverlängcrung und über die weiteren Mittel
zur Führung des Krieges, sowie zur Fortsetzung der
Eisenbahnbaulen an Sie gelangen. Möge für daS ge»
einigte mächtige Deutschland und für die mit ihm oer«
bundenen Ein^clstaalen eine Zeit sich eröffnen de« Frle«
denS, der Wohlfahrt, der Freiheit u«d der Ordnung."

I n dcr Sitzung der zweiten hol ländischen
Kammer vom 19. December entspann sich eine lange,
verwickelte Debatte in Folge der Interpellation Kersten«
betreffend die Petition der Katholiken zu Gunsten einer
R e s t a u r a t i o n der S o u o e r a i n e t ä t d e S Papste».
Der interimistische Minister de« Aeußern van Mullen
erklärte, die Regierung könne in dieser Frage nicht in»
terorniren. Hierauf beantragte Kerstens eine Motion,
besagend, daß die Regierung sich von hierauf bezüglichen
Schritten nicht enthalten könne.

Mehrere katholische Mitglieder vertheidigten die
Motion, riethtn jedoch zur Zurückziehung derselben, wa«
auch seitens Kerstens' geschah. Hierauf brachte van der
Putte die Motion ein: Holland hat nicht die Aufgabe,
Schritte für die Restauration der päpstlichen Souoeraine«
tät zu thun. Thorbecke bekämpfte diese Motion, unter«
stichle aber die Motion Cremers, welche eine Tagesord»
nung bezweckte, die die Haltung der Regierung billigt.
Schließlich wurde die Molion van der Putte's mit 42
gegen 32 Stimmen verworfen und die Molion Cremer«
wurde mit 3ii gegen 35 Stimmen angenommen.

Die „.Mnische Zciluny" bringt au« V e r f a l l ,
lc« folgende Mittheilung: Auf eine Anfrage der
päps t l i chc l l Regierung, ob dem Verliner Eabinele
die Uebersiedlung des Papstes nach P r e u ß e n ae«
nehm wäre, wurdt dem sich dorüblr informirenden Erz»
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bischofe ?edochowski sehr entgegenkommend geantwortet
und dem Papste Köln oder Fuloa als die geeignetsten
Plätze anempfohlen.

Kricgschronik.
Den neuen Abschnitt, in welchen der beutsch.fran-

züsische Krieg getreten ist, charakterisirt am besten der
telegraphisch bereits signalisirte Artikel des amtlichen
„Preußischen Staatsanzeigers," welcher wörtlich lautet:

„2e. Majestät der König haben in einem Armee»
befehle vom 6. December den großen Erfolgen, welche
der Hcldenmuth unserer Heere seil dem Falle von Metz
errungen, die vollste Aneilennung gezollt und mit dem
königlichen Dante die Zuversicht ausgesprochen, daß die
Armee fortfahren werde, mit Anspannung aller Kräfte
den Feind niederzukämpfen, bis wir einen ehrenvollen
Frieden erringen, würdig der grüßen Opfer, die an
Blut und êben von uns gebracht worden sind.

Dieser königliche Befehl findet den vollsten Wider-
hall in unserem Vaterlande. M,t seinen Söhnen und
Brüdern in Waffen ist unser ganzes Voll bereit,
alle Kräfle einzusetzen, bis jenes ehrenvolle Ziel erreicht,
bis die Bedingungen eines nachhalligen Friedens er-
kämpft sind.

Der jüngste Verlauf des schweren Krieges hat
überall das Bewußtsein hervorgerufen, daß, ehe das
übermüthige Nachbarvolk sich unseren Waffen und der
sittlichen Krait. die sie führt, nicht beugt, ehe seinen
kriegerischen Gelüsten lucht schirmende Grenzen entgegen»
gesetzt werden, an eine Sicherung des Friedens für die
kommende Generation nicht zu denken ist.

Unsere Armeen stehen in einem mühseligen Winter-
feldzuge inmitten einer Bevölkerung, deren nationale
Schwachen und Leidenschaften von den Machthabern,
welche die R>g erungSqewalt usurpirlen, ausgebeutet
wurden, um einen Voltelricg heraufzubeschwören.

Das Volt. dcssen hervorragende Gcisttr s«lbst von
dem Wahne nicht frei sind, daß die „große Nation"
die Civilisation vertheidige und in ihrer Mission nicht
unterliegen könne; das Volk, in dessen unwissenden
Massen der Dünkel von der Unüoerwlndlichleit Frant«
reich« und von seinen besonderen Ehren und Neckten
anderen Böllern gegenüber von weltlichen und kirchlichen
Autoritäten gehegt und gepflegt wurde, ist nur zu leicht
über die wahre ^age der Dinge zu täuschen. Was die
Appellation an das nationale Ehrgefühl nicht vermochte,
mußle der Tcrroriemus vewillen, durch welchen die jetzi-
gen Machthaber die Bevölkerung uoter die Waffen zwin»
gen, und daS Hervorrufen des Freibeuterlhums durch
das Franctireur'Wesen setzte ihrem unseligen Wetle die
Krone auf.

So ist denn der Krieg, den unsere Heere noch
immer im Sinne der europäischen Gesittung zu
führen bemüht sind, in Frankreich in verhä'ngnißvoller
Weise ausgeartet. Wo die Grenze zwischen Soldaten»
und Banditenwesen bei den Franctireurs und bei den
Vegioncn zu finden ist, die fremde Abenteurer organ,'
sirten, ist schwer zu sagen. Bei ihrer Kriegsweise weiß
man nicht, wo der ehrliche Kampf aufhört und der
Meuchelmord anfängt.

Die fanatisirle Bevölkerung nimmt Theil an dem
furchtbaren Unwesen, und die deutsche Kriegführung wird
inmitten des Verrath«! und Treubruchs ihrerseits zu
harten Maßregeln gezwungen.

Groß und schwierig ist unter diesen traurigen Ver-
hältnissen dic Aufgabe unserer Armeen. Die Art, wie
sie erfüllt wird, gereicht dem deutschen Volte zur Genug-
thuung und Ehre.

Ein ausgedehnter Festungslrieg von überraschenden
Erfolgen wird geführt; gleichzeitig sieht man die Be-
lagerung einer Weltstadt, deren riesige Befestigungen für
unüberwindlich gelten und aus welcher kolossale Streit
trüfte vergebens um den Durchbruch kämpften; gleich-
zeitig endlich großartige strategische Bewegungen unserer
Operations-Armeen, wclchc mehr als ein Drittel von
Frankreich umspannen; amlreügendc Märsche unter Un-
bill des Wetters und Elübchrungen aller A i t ; blutige
Schlachten und zahlreiche Gefechte gegen einen Feiud,
der sich unablässig aus dcr Bevölkerung rccrutirt und
diese selbst möglichst zum Widerstände aufreizt.

Diese Aufgaben lösen unsere Armeen in dem jetzi<
qen Abschnitte deS Krieges, und beispiellos ist es, daß
sie in weiter Fcrnc von der Heimat aus genährt und
ausgestaltet werden, daß zu Requisitionen nur in AuS-
nahmsfüllcn sscschriltcn wird. während der Reichthum
ücs feindlichen Vanocö voil seinen jetzigen Machthabern
in ausgedehntestem Umfange und in einer Weise zur
Organist'ung deS Volkskrieges ausgebeutet wurde, daß
die liachtheiligeil Folgen sich auf Jahre hinaus geltend
machen werden.

Das Vaterland kennt die ganze Grüße und die
ganze Schwere dcr Aufgaben, die seine Sühne zu er-
füllen haben, und mit ganzer Theilnahme folgt es ihne».

Wohl ersehnt eS den Frieden und die Heimkehr
seiner Kinder, wohl trauert es lief um d!e Helden, deren
Grabhügel sich auf den weit zerstreuten Schlachtfeldern
erheben — aber weitab liegt Jedem daheim der Gedanke,
daß unsere Heere von ihrem königlichen Feldherrn zurück-
geführt werden könnten, ohne daß das ehrenvolle Ziel
erreicht worden, auf welches der Armeebefehl Sr. Ma
lestat hinweist. Das Volk theilt mit seinem Könige
das stolze Bewußtsein, welches jeden seiner Soldaten in
Feindesland durchdringt, doß der ausdauernden Kraft
seiner Anstrengungen der nachhaltige Sieg nicht fehlen
und daß die mit seinem Blute errungenen Friedens-
pilmen die Macht und Sicherheit Deutschlands und
das friedliche Glück kommender Geschlechter begründen
werden."

Ueber die erneuerten deutschen Rüs tungen wird
geschrieben:

I n Preußen sind die älteren und nicht mehr dienst-
pflichtigen Officicre aufgefordert worden, wenn ihre Ge-
sundheit und ihre Privatvelhällmsse eS irgend erlauben,
dem Vaterlande ihre Dienste zu weihen.

Nachdem in Norddeulschland bereits die ältesten
Jahrgänge der Landwehr-Infanterie zum Dienste eilige
zogen worden sind, ist jetzt die Bestimmung getroffen,
daß bcl den ^andwehl'Caollllerie'Rcgimcntcru eine 6le
Schwadron gebildet nerden soll, die, sobald sie mit dcr
Handhabung des Infanterie Gewehrs vertraut gemacht
ist, die Aufgabe hat, die ^andwehr'Infantcric'Ablhcilun-
gen, welche in den verschiedenen Garnisonen zur Be-
satzung dienen, abzulösen, damit dicsc nach dem Kriegs-
schauplätze abgehen können. Da diese sechste Schwadron
zum Infantericdienst bestimmt ist, so braucht sie selbst-
verständlich nicht beritten ^macht ,;>i werden.

Die französische ^o i re -Hrmee scheint sich in
einem bedenklichen Zusiande zu bsfinden. Desertionen
finden im großartigsten Maßstabe statt. Aufgefangene

dienstliche Papiere des nördlich von der Loire comman-
direnden Generals Chancy, der sich vom 5. bis 17ten
December herumschlug, constatiren daS Zusammenschmel-
zen dcr französischen Truppenstärke auf die Hälfte und
gleichzeitig wird ein Circular Gambetta's bekannt, der
ein Corps von Feldgendarmen errichtet, welches im
Rücken der Armee so aufgestellt wird, daß es jeden
Ausreißer erwischen und verhaften kann. Keine Armee«
abtheilung darf ohne schriftlichen Befehl zurückgehen und
thut sie dies, so verfällt sie der vollen Strenge der
Kriegsgesctze. Diese Maßregeln setM einen Zustand
von DiSciplmlosigkeil voraus, der jede Hoffnung auf
gedeihliche Operationen einer solchen Armee abschneidet.
Inzwischen leisten die Franzosen insoferne etwas, als
sie daS Vordringen der Deutschen gegen Süden auf«
halten. Seit 14. December wiid an dcr Linie Ven-
domc-Freteoal-Chateaudun-Chartres getämpft.

Von dem heißen Kampfe der M e c k l e n b u r g e r
be i O r l e a n s zeigt folgender Brief, den einer der'
selben am 5). d. M . im Quartier von Orleans an
seine Aeltern geschrieben hat. Der Brief lautet: „S in-
nend sitzt unsere Compagnie und trauert um den Ver»
lust der Cameradcn. denn sie ist nur noch 61 Mann
und 1 Officier stark. Du, lieber Vater, hast die Schaar
ja gesehen, wenn sie vor dem Arsenal, 251 Mann sta>k,
aufmarschiN stand. Unser Hauplmann ist todt, unser
Feldwebel wahrscheinlich auch, obgleich wir ihn nicht ge-
funden habcn. DaS Schlachtfeld sieht traurig auS. Die
wenigen noch Übriggebliebenen wird dcr allmächtige
Gott in seinen Schutz nehmen und unS zurückführen
in dic Heimat. Am ii. d. M . ging die Compagnie ins
Feuer mit 158 Mann, von denen 5)9 zurückkamen. Der
General v. Trcslow sagte z>i un«: „Wer führt die
Compagnie?" Wir antworteten, daß wir keinen Führer
hätten, denn unser Lieutenant war auch schon fort. Da
fina er >̂n zu weinen, zog feinen Degen und rief: „Kin»
der, wir müssen vorwärts; ich will euer Führer sein!''
Hierauf ließ er blasen: Das Ganze aoanciren! D><
Tambours schlugen an, die Hautboisten spielten Attaque.
DaS schaffte neuen Mnlh und fort ging's. Da rissen
die Franzosen aus. I n der Hoffnung, daß der Herr
un« baldigen Frieden senden wird, verbleibe ich Euer
Sohn.

Der E rzb lscho f v o n P a r i s hat das drelo-
nische Feldlazarelh besucht und die Verwundttm cr»
mahnt, sobald sie geheilt seien, zu ihren Regimentern
zu gehen und den Kampf gegen Frankreichs Feinde
fortzusetzen, aber nicht daran zu denken, sich zu ergeben,
sondern zu tümpfcn. Dcr Crzbischof hat hinzugefügt, cc
bedauere, daß sein kirchlicher Stand ihm nicht erlaube,
das Gewehr auf die Wälle zu tragen.

DaS sächsische C o r p s hat am 30. November
29 Officiere und 708 Mann verloren. Am 2. D l « ^
ver verlor es 55 Officicre, 109N Mann.

Dic preußische Garnison in R o u e n beträgt 8 ^ "
Mann. Sie hat alle Pferde confiscirt. I m Ganzen
maischirten 50,000 Preußen durch die Stadt.

Aus G e s a n f o n . 10 December, wird geschlie-
ben: Dcr General o. Trcslow hat Auxonne zum drit-
ten male aufgefordert, sich zu übergeben. Der Commas
bant hat nochmals mit einem energischen „Nein" geant'
märtet. Luccuil ist vom Feinde verlassen worden. Vescml
lM nur noch eine senr lleine Garnison. Die Requisition
ncn dauern fort. Der Maire und der Pastor von
Clapcs wurden von den Preußen als Gefangene hin»

Fl'mllellin.

Aus Declhovens Jugend.
8ln einem schönen monddurchleuchteten Winterabende

dehnte der achtzehnjährige Beethoven s ine Promenade
weiter als gewöhnlich aus. Er pflegte Nachts seine
einsamen Spaziergänge zu machen, weil er sich seiner
cürftia/n Kleidung schämte und eine gewisse Menschen»
scheu ihn fiühzeitl^ überkommen halte. Bei Tage saß
er an seinem Clavier und studirte.

Verdüsterter dcnn seit lange lehrte Beethoven dem
Nheinsirome. der mit seiner gefrornin Wisserdecke wie
cine prächtige silberne Schlange durch die ^aodschast blitzte,
dcn Rücken zu. Eben war seine Mutter gestorben und
dieser Umstand hatte den mit sich hadernden jungen
Mann noch verbitterter gemacht. Er war auch tnrze
Zeit in Wien gewesen, wo sich ihm einc glänzende Wclt
lind eine belebende Sonne für feinen Genius eröffnet
hatte. Aber was half eS ihm, da er in seiner Geburts»
stadt Bonn in den altcn ärmlichen Verhältnissen fort-
leben mnßte, sich cim'edlnd, daß er mit seinem Schaffen
den Menschen unverstanden bleiben werde.

Plötzlich vor einem kleinen Hause in der Nähe des
Koblenzer Thores hiclt er seinen ^auf an. Er legte
tas Ohv an den Fensterladen des Zimmers zu ebener
Eldc und horchte. Elille Nacht ringsum, die Straße
mcnschci'lcer. ^ m e ' . ^ n leuchteten auf. nachdem er
eme W lle dem Clav.erspicl zugehört, welcl'eS aus dem
Zimmer crtöntt.

..Das ist v o ^ m k ! " murmelte e: beglückt. «DaS
ist m ine ? äur-Hymphonie!"

Sie wurde oorttefflich, mit rührender Innigkeit

gespielt. Wer mochte in diesem ärmlichen Hause ein
so feines musikalisches Empfinden besitzen?

Das Spiel brach plötzlich ab und eine sonore
Stimme rief wie durch ein Schluchzen hindurch: „Ich
kann nicht mehr, Franz. Es ergreift mich zu fehr.
Ach, könnte ich diese Symphonie noch einmal spielen
hören!"

Beethoven hatte kaum diese Worte gchörl, als er
in die dunkle Hausflur trat, nach der Thür tastete und
sie ausklinkte. Sie war »„verschlossen. Er sah sich in
einem dürftig ausgestalteten Zimmer, duS zugleich die
Werkstatt eines Schuhmachers war. Der junge Meister
blickte ihn verwundert an; am Clavier saß noch wie
in Sinnen versunken ein Mädchen in reiferen Jahren,

Beethoven wurde verlegen.
„Ich bin Musiker," stieß er endlich hervor, ..und

hörte hier cin vorzügliches Spiel."
Das Mädchen, welches aufmerksam geworden war,

eihob sich jetzt; aber eS blieb im Hintergründe bei ihrem
Instrumente stehen.

„Verzeihung," fuhr nun Beethoven fort, um dieser
peinlichen Situation ein Ende zu machen. „Ich ver-
nahm dcn Wunsch der Inngfcr, jene Symphonie vorge-
spielt zu hö-cn. Gestatten Sie mi r . . . "

Er eilte dabei, ohne daß der Mann oder daS
Mädchen ihn hinderten, an dns Clavier.

„Wie!" rief er wieder aus, „Sie spielt das ohne
Noten, Jungfer?"

„Wir haben leine Nottn," antwortele der Schuh«
macher. „Meine Schwester ist blind."

,.O mein Gott!" rief Beethoven erschrocken, und
mit weicher Stimme setzte er dann zu ihr gewandt
hinzu: „Das glaubte ich nicht, daß Sie dies schwierige
Stück aus dem Gedächtniß spielen!"

„Ich habe," entgegnete das Mädchen unbefangen,
„diese Composition öfter von einer Dame in Vinaen
vortragen hören, bei der ich einige Zeit verlebte."

Beethoven halte sich bereits hingesetzt und Accorde
alischlagen lassen. M i t Spannung nahte sich dcr Schuh'
macher dem Clavier und blieb an demselben, dicht an der
Fcnsterseite stehen.

Die Accordc schwollen mehr und mehr zu symfoni<
schen Weisen an und das verstimmte Clavier schien un-
ter dcn Händen des Meisters die ursprüngliche Harmo-
nie wieder zu finden. Beethoven vertiefte sich mehr und
mehr in sein Spiel, das immer kühner sich entwickelte
und auS der ?äur-Symphonie in cine neue, die zarte'
sten Stimmungen ausdrückende Phantasie überging.

Unwillkürlich erlagen seine beiden Zuhörer dem ZaU<
ber, den die Musik auf die Seelen ausübt, der sie be-
freit, und der sie emporhebt. Der Schuhmacher blickte
erstaunt auf den Fremdling; die Schwester war wie in
Andacht versunken und hatte die Hände gegen ihre Brust
gedrückt, als wolle sie dcn Schlag ihres Herzens däm-
pfen. Wic von cincm lieblichen Traume schienen beide
umfangen zu sein und Angst zu habcn, aus ihm zu er-
wachen.

Da verlöschte der Nchtstumpf, durch den das Zi'«"
mer bisher dürftig erhellt worden war. Aber Beethoven
hielt deshalb mit seinem Spiel nicht inne Er auch war
dcr Wirtlichkeit entrückt und erging sich im lichten G^
biete der Kunst,

Der Schuhmacher, offenbar damit die Dunkelheit dem
gcnllbvollcn Besuch nicht zu früh Abbrüche thue. ösf"cte
behutsam die Laden des Fensters. Voll und in se " "
aanzen Schöne schien der Mond herein und gerade auf b»
Tasten des Claviers. Dieser Umstand schien den Ide«n-
gang des jungen Meisters jählings unterbrochen zu y^"
ben; denn er hörte auf zu spielen, neigte sein Haupl
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weggeführt. Die dritte Compagnie der Frcischnhcn des
Doubs Hal im Walde von Na^c (scchs Kiloniclrrc« von
Vesoul) 103 frau^ösischc Vesclligcnc befrcil. Dcr Führcr
der Escorte wurde getötet; seine Soldaten flüchlclen
sich und ließen mehrere Todtc und Verwundete auf dem
Terrain zurück.

G a r i b a l d i hat naH cincin S c h r e i n dee«
. .Bund" uuS G e n f , 12. D^ember, einc b a d i s c h c
A m b u l a n z durch Fcanctireurs t r o t z d e r E i n
sp räche h ö h e r e r f r a n z ö s i s c h e r L i n i e n .
D f f i ci ere »nit einem eigenhändigen I,2.i55;?x-pa8»<?i'
nach Oasel escortircn lassen, von wo sie den Wca nach
D i jon einschlug Oaribal>: hat daS ihm verliehene
Großtreu^ der Ehrenlegion ausgeschlagen.

Der italienische Theil deS Garibaldisch n Corps,
und zwar die ' / ^ io i i ' n Ta >ara und R a ^ l l i . war am
1 l . d. in Epinac, östlich von Antun, conccntrirt.

B e r l i n , 20. December. Osficiell wird aus Ver-
sailles vom II) . d. M . berichtet: General Werder griff

- am 18. d. M . den sehr zahlreichen Feind bei Nui ts und
Pcsmes an. Abende war Nuits gcnonnncn.

Am 19. Dcccmbcr wurde der Feind verfolgt. Prinz
Ni lhelm von Baden und General Glüunncr sind leicht
verwundet.

Das zehnte Armcecorps setzte am l « . Decencker
die Verfolgung anderer Abtheilungen des Feindes über
Epuisay fort. !

Andere deutsche Truppen hatten am 17. December'
bei le Poislay la Fontcnclle ein Gefecht gegen lO.lXX^
Franzosen, welche in der Richtung von lc Mans verfolgt
werden. Colonncn dcö linken Flügels marschirten am
W. d. M . auf Chateau Renault.

B o r d e a u x , 20. Deceinber. 24.000 Preußen, mit ^
l l Batterien ausgerüstet, griffen Nuits a» und besetzten
es am 18. December nach hartnäckigem Kampfe. Die
Preußen erlitten große Verluste; die Verluste der Fran-
zosen sind, obwohl empfindlich, doch geringer. '

B o r d e a u x , 20. December. Der Kricgsrath von!
Bourges wurde nach MoulinS transfcrirt.

Die Iournalbcrichtc vo„ einem Aufstandsversuchc in
Paris, wobei Flmircus verwundet und verhaftet, Vlanqui
»etödtet worden sein soll, sind gänzlich halllos. Die Preu-
ßen räumen das Cherthal u»d concentrircn sich an der
Loire.

Franctircurs griffen bei Havre «50 preußische Reiter
an, wovon l>> qctödtct und viele verwundet wurden.

Pariser Nachrichten vom 17. December melden:
Brieftaube,! mit Depesche, Oambctta'S sind in Par is
am I I . December ci,,ssetroffe„. Paris ist sehr ruhig.
Einc Kundmachung der Regierung sagt: B ro t werde
Nicht nach Rationen vertheilt und das tägliche Verkauft»
quantum uicht vermindert; die Vorräthc gestatten dies.
Nur in der Qual i tät würde ein Unterschied sein, indem
nur Schwarzbrot von gleicher Qual i tät für alle Con-
sumenten ausnahmslos verkauft werden wird. Auch
Fleisch fehle nickt und würde in dem bisherige» Quan-
tum vertheilt werden. Die ttagc sei demnach befriedi-
gend und nach dreimonatlicher Belagerung unverhofft
günstig. ^ ,

General Vinoy wurde zum Großtreuz der Ehren-
Legion ernannt. Ein Circular Saurier's tr i t t böswillig ver-
breiteten Nachrichten entgegen und sagt, die ^agc in Pans
U"d an den Ufern der Loire sei gut; wenn der nationale
Widerstand nicht durch unerklärliche Schwäche oder eine

Paniquc gehemmt wrrdr, so könne mcm die uncrschüttri'
liche Ueberzeugung haben, daß die Stunde der Vergel-
tung nahe.

Haqesneuiflketlen
- Se Majestät der K a i s e r haben zur Gründung

eines Fonds zum Baue eines eiqenci, Gebäudes für daS
Knabcnoralorium zu Cles in Tirol einen Beilrag von
800 f l . ; der Gemeinde Dodraich in Schlesien zur Erbau-
ung eines CchulhiuseS eine Unlerstiitzun^ von s'iW f l . ;
der Kirchengemeinde Voöin in Slavonien zur Anschaffung
riner Kircb/norgel einen Beitrag von 200 fl. aus Aller-
höchstihrer Privalcassc allergnädigst zu bewilligen geruht.

— (Pc r s o n a l u achr ichtcu. ) Se. Excellenz der
Reichskanzler gedenkt, wenn die Geschäfte es zulassen, die
Weihnachtslage bei seiner ssamilic am Genser-See zuzu-
bringen. — Se. Excellenz der F M i ' . Mür ing befindet sich ̂
ernstlich leidend in Wien, Die Fortschritte der Krankheit
fangen, wie die „Oest. Corr." erfährt, leider an, schwere
Besorgnisse hervorzurufen.

' . - ( D i e V e r w e n d u n g der f r e i w i l l i g e n
H i l f S p f l e g e i m K r i e g e . ) Der soeben vom Kriegs-
schauplatze in Frankreich zurückgekehrte Delcgirte des öster-!
rcichischcn patriotischen Hilfeuerciliö, Professor Dr . Fo l - !
warczny, hielt Samstag Abends in den Localiläten deS >
erwähnten Vereins za Wiei'. einen anregenden Vortrag
über dieses Thema. Es wohulen demselben mehrere Be» ,
treler des Kriegsministcrinins, fast sämmtliche Mitglieder
des obersten Eanitälsralhes, zahlreiche Aerzte, Mitglieder
der Aristokratie und einige Damen bei. Dr . Folwarczny
begann mit der Erwähnung der Genfer Convention und
bedauerte, daß die kaiserlich französische Regierung am Be- ^
ginne deö Krieges ihren Truppen von dieser Vereinbarung
gar keine Kenntniß gegeben habe. Dies war ein Factor,
der anfänglich auf die Ausübung der Kranlen- und Ver-̂
wundl'lenpslege hemmend ciinvirttt; eiu weiteres erschweren-
des Moment in dieser Richtung war der Mangel einer,

! Organisation der deutschen Hilsiwereine. Der Vortragendes
machte, um diesen Nebelsländen abzuhelfen, prallische Bor« ^
schlage, die in einer Ccnlralisalio» der HilsSvcreinc gipfel- ^
ten. Diefe Organisation müsse aber frei sein von allem
bureaulratischcu Zwange, ebenso andererseits Von allzu großer!
Aengstlichlcil. Eine fernere Pflicht für die Hilssvercine liegt
in der Errichtung von Lazarclhen in der Heimat zur Ver-
pflegung von Feind und Freund. Als Muster für Organi '
sation und Leistung sührt der Vortragende den hilfsverein
von Heidelberg an. Dieser theilte sich in Eeclionen, und
zwar je eiuc für Küche und Erfrischung, für Weißzeug
(dieses verfertige» 200 Damen), für Krankenpflege, für
Magazinirimg, ft!r den finanziellen Theil, fiir Centrallcitunq;
endlich habe derselbe ei» ärztliches Nilfnahmc-Burcau, ein
Kranken-ErlundigungS'Vureau, ein Cvrrespondcnz-Burea»
flir die Kranken, schließlich ein Lcitungsluircan fl!r das
freiwillige Krankenträger-Corps der Turner und Feuerwehr.
Dieser Verein hat in der kürzesten Zeit neunzehn, fast
allzu reichlich ausgestattete Lazareche aus Privatmiltelu auf-
gestellt. Ueberdies sendete er zwölf mobile Colonnen, jede
zu 150 Mann, Krankenträger zur Armee. Vorzugsweise
hebt der Vortragende die Spenden der ^andleute aus der
Umgebung Heidelbergs hervor, die sehr verwendbare Vic-
tualien aller Art herveibrachlen. Nun kam der Vortragende
zur „Arbeit im Felde." hicr erwähnte er zuerst der Älcch-
täfelchcn, welche die norddeutschen Truppen um den Hals
trugen und auf denen Name m,d Truppcnlheil des Be-

grab, legte seine Hände auf die Knie, und gab sich sei«

"en Träumen hin.
Schwester und s w i w flüsttsten mitcmnndcr.
..Wer mag cS scin?" fragte cr.

c, «Wer ich b i n ? ' ricf darauf Occth?ocn, den dlc,e
Nlllge aufgemuntert hatte. ..Hören Sie doch!^

Er schlug die ersten Accorde der l^-äm-Symphonie
bieder an.

..Wissen Sie nicht, von wem diese Composition ist ?"
'lagte cr lächelnd das Mädchen.
, Ein Schrei des Entzückens ettöntt V3N den Lippen
be« Mädchens. . - , . . >
2, . O , ich weiß cs. Sie st"d Äeclhoo^n! «.'c lind
" " l h o v c n . S ie wohnen hier in Bonn. Wcr anders könnte
cs sei,, '̂<
. Ein lächeln des Glückcs vcrllärte dcS jungen Me i -
? " s Antlitz. Nie vielleicht bis dal'in haltc cr d«c
^ ° " n c seiner Anerlennnng so mächtig und rein emp un-
" " , wie in dieser Stunde. Sem Hc>5 ji»ch;tc; sciue
^ e n , scelcnvollcn Augcu lichteten sich wie dankcnd zum
H"'"ncl . von dessen wolkenloser Mänc da.' maieslätlsche
^ i l i l n iu mildem M a n ; licrniedcrlcnchtelc.

... . .O, spielen Sie wcitcr!" bat ihn das Mädchen,
^ ' " e ^ „adc erweisen Sie mir. denn ich höre sonst leine
^us i t als die ans deu Straßen. Und meine nccle hängt
dar«,,!"

z, ^ Noch nnmc« schw>l.!«e Änthoveos Al'ck in dem
""»chaue» des reinen Ac!lm>v «:' dem tmisci'dc von A M -
' ? funt. l t^n. Es war ein A'ttsttcbc" dcr Sccle l.,S
^ c h dcs Unendlichen, dcs Schönen, des Wahren, d "
^"'"cichligcn Natur, Wic lrn»lcn voi, dcm reinen >l)uft,
.s) von dem rn.lm.hliche,i, wcit in all scinc, Piacht ge>

'"elc-l W llall niedeiströnüe, w^en s'inc Sin-ic. Zö-
d , " fast. langsam, legten sich dcö Mis te :« F n ' M w,c-

"uf die Tasten und ließen das »mmdnbare Spiel

seiner Fantasie in Tömn sich gestalten. Tief. traurig
nnd doch unendlich lieblich, wie Fliedcn6tlä'na.c aus üde»-'
standcnem Leid. cntsticg dic Haimoni . d^r Acc0ll)>? d.'-n
Instrumclite; cS schien, als webten die Wondsttahlen
anf dlM Clavicr sich mit den Töiien '/isammc» und
machten sie weich und lind. Daim folgte cine Passage
von le,chtcl-, fast üdermülhincr F.nliuii^. wie ein Tanz
neck,fchcr Elfen um Mitternacht auf dem Nasen oder
anf cinrm öden Eilanv in dcr brandeodcl! Sce. I n üp-
piger LcbenSlust schüttete dies rcichc Gemüth ciucn V l n -
lcnrcgcn von Vcclodicu aus ; dann zittcrlcn sie aus in
Klage, ängstlich, bcängstigcnd - cin schiillcr, gristcr^
hafccr Accord noch, da,m sprang Beelhoucn anf, ergriff
hastig scinrn Hut und sagte Lebewohl.

„Und kommen Sie nichi einmal wi lder?" fiagten
die Geschwister wie aus einem Munde.

B^clhovcn bl>eb an der Thüre, die er schon erreicht
hatte, stehen und ließ seine Augcu mit dem innigsten
Antheil auf dem Mädchen ruhen.

..Ja, ja , " erwiderte cr dann, „ich werde wieder-
kommen, ich komme wieder."

Schon war cr zur Thür hinaus und stürmte die
Straßen hinauf zu seinei Wohnung.

I n wenigen Minuten war cr wilder in scincm
kalten, armseligen Z i m n n t ; und wie cr gekommen, mit
dlM Hut anf dem Kopf und in dem llcdcrrock, sehte
cr sich bcim Schcin deS Talo.lichts hin und schricli die
Fautasie nicdei, die er auf dcm Clauicr in bcm Z im-
mer deS blinden Mittchcns eben gespillt. Es schien
schon der lichte Morgen, als el daunt scitia w>n und
glückselig bctrachtcle cr sein Werk. Es war die Ojg-uioi i -
ober dic Mondschein-Sonate.

Die Werkstatt dcs Schuhmacheis, aber beliat er,

kotz seines Bcrsprecheni«, nicht wiedcr,
(Ndr . )

treffenden vcr^ichnct waren, wonach man dic Identität der
Todten feststellen l^mte; bei den süddeutschen Truppen war
dies oft nicht möglich. Der Vortragende beleuchtete nun«
mehr das Verhältniß der freiwilligen zur staatlichen Sani»
tätspflege im Felde und erwähnt der Klagen, die über cm»
gebliche Zurücksetzungen von freiwilligen Aerzten laul ivnrden,
die aber nur darin ihren Grund hätten, daß die Civilhelfer sich
dcm militärischen Commando unterwerfen müssen, wobei leine
Rücksichi genommen werden könne auf die grüßere !)0er aerin,
gerc Berühmtheit eines Arztes. I m gegenwärtigen Kriege
sei überall das Princip anfrechterhalten worden, daß der
Delegirte des Mililär-Tanitäls-Inspcclors, des Fürsten Pl :h,
zugleich der unbeschränkte Commandant der EtappeN'Sta-
tion gewesen sei. I n Preußen habe man, um derartige
Klagen unmöglich zu machen, alle hervorragenden Aerzte
und Professoren unter dem Titel von „consultirenden Ge«
neral-Aerzten" der Armee beigegeben, so daß sie eine mi»
litärische Charge bekleideten. Eingehend und rühmend er»
wähnte der Vortragende der Thätigkeit des Fürsten Pleh und
nahm zugleich die Iohanniler in Schutz gegen die vielfachen
Angriffe.'

— ( D i e K r a n z ' f c h e P a p i e r f a b r i k ) auf der
Andritz nächst Graz ist den 18. d. fast ganz zusammen»
gebrannt. Auch der Wohnungslract wurde vom Feuer er»
griffen und brannte fast vollständig ab. Das Feuer soll im
Hadernmagazine entstanden sein und fchon lange gewüthet
haben, bevor tS sianalisirt wurde. Die Hilfeleistung von
allen Seiten war eine anstrengende. Die städtische Turner-
und Andritzcr Feuerwehr leisteten außerordentliches. Vescm-
dcrs suchte die Turnerfeuerwehr zu retten, was zu retten
noch möglich war.

- ( B e r a u b u n g d e s P o s t w a g e n s . ) Den 17ten
d. M . Abends fand der mit der Mallepost nach Ig lau sah«
rende Conducteur in der Nähe der sogenannten Weffetta den
Nofsitzer Postwagen im Straßengraben liegen. Der ton»
ducteur ließ die Mallepost anhalten und half dem Rossitzer
Postillon den Wagen auf die Straße zu bringen. Vel dem
Rossitzer Wagen fand er nebst dem Pvstillon noch einen
großen starken Mann, der auf die Frage des Conducteur«,
„was er da mache," zur Antwort gab: ,,.15 ^86M ?l l«« l -
<5i«r." (Ich bin ein Passagier). Als alles in Ordnung
war, befahl der Conducteur dem Postillion, weilerzufahren.
Grstern Früh sahen -- wie Brünner Blätter meldn, —
Mödritzer Einwohner, die nach Brunn qehen wollten, den
Postwagen in der Nahe des Bahnhofes auf der Straße
stehen. Als sie den Wagen näher untersuchten, zeigte e« sich,
das; das rückwärtige Wagenbehältniß gesprengt sei und der
Postillon betäubt im Wagen lag. Die Betäubung de« Po»
süllons ist jedoch so stark, daß man vermuthet, derselbe sei
außer Branntwein auch durch ein Opiat betäubt worden.
Von der Polizei wurde der Postillon der Kraulenanstalt
übergeben. Die Bricfpost a»ö den Orlen Namicst, Groß»
Mcsenisch, Rossitz zc. ist größtcntheils unversehrt. Dagegen
sind die Geldbeutel mit einem scharfen Instrumente (wahr»
schcinlich mit einem gewöhnlichen Taschenmesser) zerschnttlen
und ihres Inhaltes beraubt. Bis jetzt wurde ein Abgang
von 1700 fl. constalirt.

— < E i n Schurke . ) Wi r leseu in der „Tropp.
Ztg." : So sehr man auch in Preußen auf die franzöft,
schen Gefangenen ein wachsames Auge hat, so sieht in
ihnen doch das große Pnblicum den im ehrlichen Kampfe
überwundenen tapferen Feind, behandelt sie mit Zartgefühl
und straft mit Verachtung den, welcher ihr Unglück nicht
zu achten weiß oder etwa gar dasselbe noch vergrvßert.
Dies beweist folgender Fa l l : Unlängst kam zu einem den
Markt besuchenden Bauer in einer benachbarten preußischen
Stadt ein gefangener Franzose und fragte ihn, ob er au«
Oesterreich sei, was der Bauer bejahte. Auf die Vitte de«
Franzosen, er möge ihn in seinem Wagen nach Oesterreich
mitnehmen, erwiderte der biedere Landmann mit dem Ver-
langen einer Entlohnung, worauf der Franzose aus seinem
Rockzipfel einen darin eingenähten ?ouiSd'or herausschnitt
und ihn dem Bauer mit der Bemerlling, es sei fein letz-
ter, einhändigte. Kaum aber waren Bauer und Franzose
eine Strecke weit gefahren, als der Bauer Halt machte
und den Franzosen einem Gendarmen auslieferte. Der
Gendarm mußte natürlich seine Pflicht thun nnd den Ge-
fangenen Übernehmen, konnte aber auf dessen Mittheilung
von der geleisteten Bezahlung seine Entrüstung über das
niedrige Benehmen des Bauers nicht unterdrücken und er-
klärte ihm, es thue ihm leid, ihn nicht mit arretiren zu
können. Auch im Publicum erntete der Bauer nur Zeichen
der tiefsten Verachtung.

— ( A u s V e r s a i l l e s ) erzählt man: „Eines
Abends begab sich ein hoher Officier nach feinem inner«
halb des königlichen Hauptquarlieres gelegenen Quartier,
als ihm eine SchUdwache mit gefälltem Bajonnet die Pa-
role abverlangte. Der General hatte sie vergessen. „ Ich
bin der General von — " sagte er, „ich habe die Parole
vergessen." Die Schildwache war ein Mann von wenigen
Worten, und diese waren nachdrucksvoll. I n polnisch»
deutschem Dialekt bemerkte er blos: „Ich werde Sie er-
schießen," und sah ganz so aus, als ob er Ernst machen
wollte, so daß der General von jeder Controverse Abstand
nahm und warlele, bis ein Soldat von dem Posten mit
einem Osficier zurückkehrte, der Ee. Excellenz idemificirte
und sie in Freiheil zu setzen befahl!"

— ( A u s s c h r e i t u n g e n f r anzös i sche r G e f a n -
gen er) und Anzeichen eines Complotes unter denselben
haben die Handhabung streugster Disciplin veranlaßt und
es ist deshalb über die Gefangenendepols im dritten Nr.
meecorpsbezirt der Belagerungszustand verhängt.
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.H o c a s e " !
— ( C o n s t i t u t i o n e l l e i V e r e i n . ) Gestern^

Abends vereinigte sich eine größere Anzahl von Mitgl ie- j
dern zu einem der Verfassung vom 2 1 . December 1867
gellenden Feslsouper in dem mit den österreichischen und
Landesfarben festlich decorirten und mit den Bildnissen
Ihrer Majestäten geschmückten Glassalon der Ehrfeld'schen
Restauration. Die Versammlung beehrten auch der Herr
Landeshauptmann v. Wurzbach und Herr Bürgermeister
Dr. Suppan mit ihrer Gegenwart. Auch mehrere außer
kaibach domicilirende Mitglieder, unter ihnen der Herr
Landtagsadgeordnete Graf Thurn und Freiherr Rudolf
v. Npfaltern, waren erschienen. Der Vereinsvorstaud Herr
Deschmann eröffnete die Reihe der Toaste mit einem Hoch
auf Ee. Majestät den Kaiser, den erhabenen Spender der
Verfassung, Hochstoessen man heute Überall dankbar ge-
denke, wo Freunde der Verfassung sich zu ihrer Feier ver-
sammeln. Wenn auch die edelmmhigen Absichten des Mou»
archen bisher durch die Ungunst der Verhältnisse nicht voll-
ständlg erfüllt wurden, so lönne er doch den Wunsch aus>
sprechen, daß die theiliucisl.' gelockerten B^nde der österreichischen
Ttaalöeiuheit in dem durch das gemeinsame Herrscherhaus
geheiligten österreichischen Gefühl ihre Wiedercmsnüpfung
finden möchten. Der Toast wuroe mit Begeisterung aufge-
nommen uud die von der Musitcapelle imouirte Volts'
Hymne lebhaft applaudirt. Es sprach fodann Bürgermeister
Dr. Euppau über die traurigen Folgen der inneren Ver-
fassungswirren und brachte ein Hoch der Rückkehr zum Ge»
setze und zur Verfassung, welche allein die Wunden Oesterreich«
heilen lünue. Herr L r l l sprach gegen die in der jtmgsten
südslavischen Konferenz in ^aibach zu Tage getretenen
separatistischen Tendenzen uud brachte einen Toast dem
österreichischen Gesammtdewußiseili; Dr. Schaffer warf einen
Rückblick auf das valicauische Concil, die Entwicklung Der
römlscheu Frage, besprach den deutsch-französischen Krieg
und die innere Lage Oesterreichs. Der deutsch-österreichische
Stamm sei vor Allem berufen, die Aufgabe der festen
Durchführung der Verfassung zu lösen; Dr . Naö.ö endlich
brachie ein Hoch dem Lande Kram, welches von einem be-
ftabllN Slamiue bewohnt, der Welt Männer, wie Anastasius
Glün, Pr<scr„. Voduit, V ga, Hcrberstein, Trüber, Dol»
maul,, Vohonil, gegeben und zeigle die innere Haltlosigkeit
der M.einung, die Na'.ionalilät lönne nur durch den Bund
mit der ultramontane» Partei gewahrt werden. Dr . von
Schrei und Dr . v. Keesbacher sprachen humoristisch, letz-
lerer in gebundener Rede, und Dr . Rudolf brachte ein
Hoch den Männern, die das Organ der liberalen Partei
5irams, das „Tagdlalt" gegründet und es durch geistige
und materielle Opfer bisher erhallen haben. Spät trennte
sich die animirle Versammlung.

— E r n e n n u n g . ) Das t. t. Oberlandesgerichts-
Präsidium hat den Nccessisten des l. k. Landesgerichles in
Laibach, Ferdinand I a u e s c h , zum Official bei dem f. t.
KreiSgerichle in Rudolfswerlh ernannt.

— l ^ü i n n e u e r I n d u s t r i e z w e i g ) ist in
Käruleuö Hauptstadt K l a g c n f u r t im Entstehen begriff
fen. Die dortige, unter der Oberleitung ihres Hauptmannes
I . Iergilsch cmporgeblühle freiwillige Feuerwehr hat näm-
lich mcht nur in Oesterreich, sondern auch in Deutschland
einen so großen Ruf erlangt, daß dieselbe als Muster-
austalt betrachtet und deren Leiter bel der Gründung frei»
wllliger Feuerwehren mit Vorliebe zu Rathe gezogen wird.
I u Folge dessen wünscht man aber auch, von der Klagen-
surter Feuerwehr die bei derselben erprobten Feuerlösch-
gcräthe, wie Leitern, Wagen, Wasserlufen, Gürtel, Helme,
Seile, Carabiner, Beile u. s, w., zu beziehen. So wurden
unlängst Leitern und Wagen von Klagcufurt sogar nach
Czeruowitz geliefert und von Agram aus Gerälhe ini
Werthe von mehr als 4000 f l . bestellt. Die auswärtigen
Bestellungen, welche im Jahre 1670 bereits 30.000 f l .
überstiegen haben, häufen sich fo sehr, daß die Handwerter
Nlagensurls, welche bel der Ausführung zusammenwirken,
wie Waguer, Epeugler, Schmiede, Schlosser, Kupferschmiede,
Riemer, Anstreicher u. f. w., nicht im Stande sind, den
Nachfragen zu genügen. Die berühmte erste Spritzenfabrit
Deutschlands, die von Mctz in Heidelberg, gedenkt sogar,

^ um den Ruf der Klagenfurter Feuerwehr zu benUtzen, dort
! eine Fil ialfabrit zu errichten. Leider mangelte den Einhei-
^ mischen bisher daS Capital, um selbst die Organifalion
dieses Industriezweiges und die Errichtung einer geeig-
neten größeren Fabrik mit der nöthigen Energie in die
Hände zu nehmen.

E i n l a d u n g

Generalversammlung des trainischen Gartenbau-
Vereins

am B t c f a u i - T a g e , d, u 2 6 . D e c e m b e r 1 8 7 0 ,
um 1 0 U h r Vorm i t t ag im hiesigen Rachhause.

Tanebo rdnung :
1. Ansprache dcS Obmannes.
2. Rechenschaftsbericht lllier die bisherige Thätigkeit des Vereins.
3. Nich!!!il!gsalisll>l»ij fil>- dic bisher abgelaufene V>'reius-

Periode uud Voranschlag fllr das Jahr 1871,
4. Beschlußfassung: !,) lldcr die Beibehaltung oder Auflas'

sung dec« Aere,nögartl'N<<; !>> übcr die Frage, ob und welche
Vcreini<alii«st»,'ll!l!!ssv!i iüi nächslm Jahre zu veranlassen wären.

Die i», l. Herren Miigliedcr werden zu dieser Vcrsammluug
lnoglichst zahlreich zu erschein«! hiemit eingeladen, uud diejenigen,
welche über riiien in dll i Wirsu»g«lrcis des Vereins gehörigen
Gegenstand einen Vortrag hallen wollen, im Sinne deS Z 22 der
Vcreinsstatutcu eisncht, dici! längstens cincn Tag vorher dein
Oilman»? anzuzeigen.

i'all'nch, 1^ , December 1870.

Vom Ausschüsse dcs llrainischen Gartenbau Vereins.

Nenellt PB.
(Origiual'Telearamm der „Laibachcr Zeituna..")

V e r l i n , H> Dcccmber. Die officiöse
„Provincial-(?orresp.' l)el»t hervor: I m Ä»,-
sscnblicte der NcUstestaltung Deutschlands sind
tllle deutschen Dürften mit dem Könige von
^reuften vun dem Verlangen beseelt, aufrich-
tige Freundschaftsdeziehunge«« zu Oesterreich»
Ungarn zu pflegen, wir solche in gemeinsimrn
Interessen begriindet si»d. Die di^obeziigliche
stegieruugsmlttheilun», an Oesterreich Ungarn
wird erfolgen, stach der ..Kreuz-Htg." ware
diese NegierungSmittheilnng bereits «ach Wien
abgegangen.

Versa i l l es , 20. December. sTr. Zl«.^ (Of-
ficicll.) Hcute sehten die Colonnen des linlen Flügels
den Marsch auf TourS, die Colonncn des rechten Flü-
gels den Marsch auf ê ManS fort. Ueber Ham vor-
sserücklc Colonncn constatireu den NNckzug des FcindeS
aus dortiger (Veqcnd; im Gefechte liei îiuilS verloren
die Deutschen 13 Olficierc un Todten, 29 Officicre
an Velwinideten, 7lX> Todic und Verwundete von der
Mannschaft. Der Verlust des Feindcs betrug viele Of-
fî icrc nnd ubcr 1000 Mam:, Gefangen wurdet! ll)
Osficicic und 700 Mann, auch ein großes Gewehr-
lnunitionölDcpot wuvde cibenlct.

Die amtliche Kundmachung des Kaiserreichs wird
erst nach Annahme der neucn deutschen Rcichöucrfassung
uon Seite sämmtlicher suddeutschcn Kamnicrn erfolgen.

Das „Echo du ̂ nrembanr^" verspricht die Abdan-
kung des Königs als Großh^og zu Gunsten des Prinzen
Heinrich, dessen Eint r i t t in den deutschen Bund den Con-
flict beendigen würde. >

Aus Amiens wird über M e , 19. December, offi-
ciell gemeldet: A ls der französische Obercommandant
der Nordarmee, Faidhcrbc, die Höhen um Amiens be-
setzte, bewarf die preußische Besatzung der Citadelle von
Amiens seine Truppen mit Bomben, wodurch sechs Be>
wohncr von Amiens getroffen wurden.

Die „ T i n t s ' ' velsichnl. Pleuhcn wolle aus ^u-
xcmourg einen unabhängigen Bundesslaat unter dem
früheren Herzog von Nassau machcn und zu diesem Plane,
die Zustimmung deS Königs von Holland einholen.

Oem englischen Parlamente, welches am 7. Fc»
bruar zusammentritt, wird c.nc auf die Bcimehrung der
'^and- und Seemacht abzielende B l l l vorgelegt werden.

Felestraphischer Wechselconrö
uc>!l! 2 l . December.

:')pcrc. Me»allianet< 5,<;.?s,, — 5>perc Mrlalliauce mit Mai -
llnd Noven'der-Einsen f»U.75 5.perc >)lll!io!ial-Alllehcn 65.99.

l^<:0cr Staätö-Ankhrn 92.25. - Banlaetlen 7ii8 - Credit-
Aetien 2 4 7 . - . - Lnubon 124 35. - Silber 122.65. - K. l,
MllnzrDucatcn 5.9 ». — 3lapoleond'°r 9.95'/,.

Handel uud Gol'kswirtljschastl'iches.
l 'a i i 'ach, 21. December. Nnf dem heulige,i Marlte sind r-

schienen: 2 Wagen mil Gn>r,dr, 2^ Wass,ü imd 2 Schiffc (15 ltlft )
inil Holz. D«i,ch!ch>< , l l l? -Pre ise.

s l . ^ ! > l ^ l l . i fl. tr.ssi.

Wciz'n or, Mchen 5 50 6 5 Butlrr pr. Pfund ! 4 5 ' -
jtc»ri,:Saat., 48 Eier ftr, Sülcl ! — 2 j
Verst.' .. 3 — A15 Milch pi. Ma^ - 1 0 -
haser „ 2 - 242 Niiidslclschpr Psd. - 2 3 —
Haldsruch».. ' 4 60 Kalbfleisch „ . 2 2 — .
^eidcn ,. ! 3 l0. 3 »;2 Schweinefleisch „ 2 0 -
Hirs^ ,. ! 3 —j .'j 30 Schöpsenfleisch ,. __ 1H __ ,
Dllnrny .. ^ - - ! 3 90 Hiihndel pr. Stück — 8 , — . -
«lcdüufll .. 180, Tauiim „ , . 13
?i ls,u ,. 5 20 Hm pr, Zentner 1 «0 ..
Erbsen ,. 5 3 0 — St>.oh „ i 40 —
Fispln' „ 5.'0 Holz,hart.,pr Ast, _ - ^^l)
Nlüdsschmalz Pft», - 51 . . . wrichl?, 22" ... - 5 .
Schweineschmalz „ — 46 . . V r iu , rother, pr,
Speck, frisch, „ — !ö0— . Eimer - . 12

g?riwchert „ —^44,—«.> — weißer ,. ' 1 ( 1 ^

N l l d o l f s w e r t h , 19. December. Die Durchschnitts-Preise
stellten sich anf dem heuligen Marlte, wie folgt:

f>- t r . st. ,i7

Weizen per Mchen 5 50 ^ Vnttcr pr. Pfnud . " 4«
ito"! ,. 4 60 Eisr pr. Slltcl . . — l j
^"'sle ,. 3 65 Milch pr Maß , — 1"
Haf.r „ I 9,', Ztindslnlch pr, Pfd - i-2
Halbfrucht ., 5 Kalbfleisch ,. — 2!)
Hriden , 2 «k Schweinefleisch ., — 34

! Hirse „ ^ «^ Schöpsenfleisch ,. — "
i Kutnrlch ,, 3 50 HUHndel pr, Gtllck — 25'

Erdapfel ., I 70 Taulien ., - 2^
linsen „ — , - . Heu pr, Centner . 1 50
Erbsen ., - - ^ - Htroh „ . l ^0
F's"ll'!! „ 4 80 Hol«, barirs, pr. Klf l , 6 ü"
Nindt<sch!nal, P7. Pfd - 45 — weiche««, „ — —
Schweineschmalz ,. 45 Wein. rnther, pr, Eimer 6 , "
^t»-<f. frisch, — 3l'' ^ weißer „ 5 ^ ^
Speck, geräuchert Pfd. . . —

Am W. December.
H t a d t ÄUiei». Die Herrni: Vl«l,!i.,am, »o» Oiaz. - Orof

Thul l i , Gutsbesitzer, von Madinallüsdorf. — Gilardini'Fra'
detli. von Trieft — Hlaltenbrr<icr, Grschäftsreis., vo„ Wien
— Maurer, Kaufm,, von Eil l i .

E l e f a n t . Die Herren: Finssermann, Handclsreis, uon W>',-
Nenstadt, - Antmann, Fabricant, von Mcnbma.. -^ Pog?^
nig. Realitäten.Vrschi'r, von Podnard. — Hala, von Ve«"^-
- Rossenbera, von Gör;, - Weisz, Kausm,. von M " , .'
Thomaiin. vc>n Tri.st. — Wesel, von Tri,'st. Frau M°>U"<

l vun Biiinjs,
/ l laiscr vott Oesterreich. Di> Henen.' Tchniid. uon ^ob'

men. - Teroina. Tischler, von Ungarn. — Dolinar. uo»
Böhmen.

Tl)catcr.
H c n t e N a c h m i t t a l , I U l> r: Uußeroroentliche Studenleü'

und ,<lindervorstellung des Professor M e l, a y aus Paris,
Ä b c n d 5 7 U h r : Ans allgemeines Verlangen : D i e f a l s c h '

! "apauesen i » Tchischta' welegcnheitöscherz in I Äct ^ ^
lcichte ^ 'aua l l c r ie . Komische Operette in 2 Acte». O»"^

P a r t i e P i q u e t , ^«ftspiel in 1 Act,

'^ '^owuisch^ ^,^t^ch^.:^l ! i ill l'tti5ach.,

' 6 Ü M 8 , 32^0« ^ - '2 , . , O. mäßig ' trllbc . ,,
21 ^2 ,. N. .,21. , - 1 , NO. start Schneefall ^ e

,10 , Ab. .'2<)«< - 4.< N O . start Schncefall ,
Morljeus Regen, später Winodrehung. heftiger Nordost »>"

Zchnee^estübrr den ganM Tag anhallend. Frische EchuceLccî
Das TagsSmittel der Wärme - 2'8", um 1'1" linier dem 9i«l'
uiale.

''>rlHlüN)l!l<!!cl,.'s N>du<-lcnl: '^nuz v. >»t l e i i< m a V r, ^^ .

^^» ' l i» '?» ,«»^» ^ ' ! 55 :en , l 3 . D^celNU^r. Die sölse war m ihcein cri^l l Tl,^ile geichäftslos, -.it^gö abcr ho îl'N sich die Luise, da man heute geueigt war, der grstern gefllrchleten ruinillü'
^ ' i l l ß l ^ U l N l ^ ^ . sch>„ Ailg^lcgcnh'it inlud.'r.,' O,chligl>,-it beizillegeu. Zwar war die Ä^w ^,n!,^ uon einer Hausse wctt culfernl, doch zeigte sich die Physiognomie der heuügen Börse von je»^
d,r a/stri,,en ,u itirem Vortheil n.rschied.'N Es spiach sich O.> ld für die Mehrzahl der Eff^clcn au« u,id gi l i d,e<ü nicht blos von Specnlauunapapier,',!. bei welchen man daö eingetretene Sttiacn au°
dem F.-hl^i dn- eff^KU-u Zllicte zu ertlärnl fich versucht fllhleu konnte <m,!l bezahlte i?e>ygela statt Kustgcio), - sondern anch von Anlag^papieren verschiedener Sorten, Hier' fanden reelle Kämt
auf prompt?,, H.'Lilrf zu N^igcnoem 2urse statt. Di< nam^nlllch gegen Schluß hcroorgetrelene günstige St immuug fand eine hauptsächliche Veranlassung in dem telegraphisch grmcldelen Tefle del
von Gr . M a i e M dem Käuig oou Preußen gehaltenen Ansprache. '

4 . Allgemeine Staatsschuld.
zur 100 fl.

Gelt Wollt
iZ.iuhtitliche Staatsschuld zu 5 pst.:
m Notrll oerzinol. Mai-Nooembrr 56 15 5>6 30

« „ „ Fcbruar-Äugnst 56 15 56 30
« Silber „ Iäuuer-Iuli , 65 5" 65.60
., « ., April-October. 65,30 65.40

öltueranlthen lült,uhlbar ( j ) —.— —.—
5,'?!r d , I !«39 . . . . ' 239,— 240 . -

,. ^ 1554 (4 "/^ , „ 250 ?, 88 50 « 9 . -
., I«60 zu 5U<) s! . . 92.— !»xl 20

« .. I860 zu 1U<» ft. . , !W50 104 50
» .. lv64 zu W0 fl. . 1 1 ^ , . 11^.25

Vlllats-Domüluu'Pjauocriese zu
'̂̂ > ft. o W. in Sl^ber . . 119 50 120.—

U . Grundent lastunav- Ob l iga t ionen.
F"r 100 st.

!Ä?^ Waare
^l>hm?n . . . . ' , » ' , si!l» 9 4 — 95.—
<öa(ws>l 5 ,. ?2 — 72 .^0
öWdcl-Oeflerrttch. . ,. 5, . l,-> _ ^
O- '^ -Oü^r re ich . . ,. 5 „ 94 , ^ 5 ^ .
KlibeuvUl a»N . . . ,. s' « 75 — 75 50
Et t lern ia l ' ' > - ' ' 3^ ^ ° ^ —
!.'N1,r? , - - - . - ^ 7 6 - 7 6 7 5

t?. 'Actieü von Bankinstitute'. !
s^i-in Waare ,

Anglo-ilfierr. «an l abgest. , . 192 50 !93.— '
Auglo-nngar. Ban l . . . . 79.50 ^0 50 ̂
«antverein 196.i)0 197,50 <
Äodcn-Erediwustlllt . . . . —.—
Kreditanstalt f Handel u. Gew . 246 75 247.—
Crcditanstalt, aügcm. ungar. . , 8,^.50 84 -
^«comple-Ocsells'chllft, n, ü. . . K86, 892, ->
^ranco-üstrrr. Van ! . . , . 9 ? . - 97.50
Grmrulbaul 8 7 . - 87.50 i
Handclsbanl . 9 9 . - 99 50
Äailnnaldllül' . . . . 726 " 728,—
'^liederlandlschc Vau l . . . . 227 — 22? 50
Arrelnebaul 91 50 92.—
Verlehrsliliut 130.50 131.50

«D. »Act ie» v o n T r a n s p v r t u » t < r « e ! , »
ttlUttgen. <^.'^ Waare

Älföld-Fiumauer Bahn . , . 1 6 8 25 168.75
Vöhm, Wlstbahn 240.50 24150
Carl-^udwig-Bahu . . . . 239.— 23925

! Donau-Dllmpjschiffs. Oesellsch. . 547,— 548 -
! Misakelh-Wcstbahn . . . . 2 1 5 - - 2 l 5 50
! Elisabelh-Wrsibllhn (Linz - Vub-
! weiser Strecke) 1 « 2 . - 188.—
, Ferbii.undo-i/iordbahn . . . .2027 2032.—
I Funft'rchln-Barcser-Vahn . 158 50 159.50

,5!-! 5 i^u.r>l
strlln-i.Is's^bss.Pnbn . . . <88 25 '88 75
remhcrn-Cieln.lIassyer-Vahn . 189.— I9<».—
z.'!oyt>, üfterr 317,— 320,— '
Omnibus —. - —.— '
Rudolsil-Vcchn 161 5!i 162,-
Siebenl>llrs,cr Ä^hn . , , 165 — I65/>0
SiaatSbahii 37!».— 88l.— I
Südbahn 180.2' 180 40 '
Sild-nordt, Verbind. Bahn .167.50 1 6 8 . - ,
Theih'Bahn , . . , . 2'<i5.?5 2^6.— !
Tramwuy 17l,— 171.50

« . P f a n d b r i e f e (sllr 100 fl ) !
?^lll;. cis!, H^di,:,-<3r!-dit Nnsilll! Gell, Waare ^

n^l2«bor zn 5 pCl. Ul HUl>c, 106 25 106 75
dt2.in33I.rUclz.zu5pCt.inö.W. 88.— 88,50'
!)!lltliit!l.lb. auf 0. W. verlni^b. i

zu 5 pTt 91. - 9125 ^
Ung. öod.-Tred.-Allst. zu 5'/, pEt. 86 75 89.25 !

M'. P r io r i t ä tSob l i s ta t i pne ! , . !
l» 103 fl. ö, W. Orld Waare >

Elis.-Weflb. in S. verz. l>. Emiss.) 92 75 93 — !
Fcrdinandö^Nordb. iu Silh ncrz. 104,50 104.75!
Franz.Ic,sephs.«ahn . . . . 93,40 93 70 j
V sllrl-^'udw B. i .O.v«».! .«m. 101— 101 50',
vefterr. «ordweftbahu . . . 92 20 92 50 >

Sicbenb. Bahn iu Silber verz. . 86,75 N?.A
Ltaaleb. G. 3"/, /. 500str. „ I . Em. 134.50 1355"
3l!db. G, 3'/.. « l>s)0 Frc. „ . .112 75 1 >" "
2lldl,.-G. i. 200 fl. z. 5"/« siir 100 fl. 88.60 «9-
Sildb.-Bmls 6"/, l,187 '̂—74)

» 500Frcs 235 -- i i . ^
Ing. Ostbahn 8 5 . - t j5^ '

« . <privatlose p̂er Stitcl.)
5reditaustlllt f. Handel u. Gew. Geld W°°"

zu 100 st. ö W 1 6 2 - I^ .o"
Nndols-Stiftullg zu 10 si. . . 14 — l " ' ' "

'^>ect>sci (3Mou) Geld W«""
Ai!g«bur!! s^r 100 st slldd. W. W3 «0 1 ' ^ ,
Fraulsnrt u.M. 100 fl. d?tt° 104.15 l<>4 ^
Hamburg, fttr 100 Marl Banco 91 70 . ' ^
,!?ndon, fur 10 Pfund Sterling 124.50 l ^ ^
Pari?, sttr 100 Franc« . . . — ^ ^ '

K. Münz-Ducaw . li ft. 92 lr. l > 5 ^ ,
Nap°le°n«d'or . . 9 ., ^7j « 9 « ""? ^
Veremsth°ler . . . 1 .. 83Z „ 1 - A „
sillier , . ;2g ,. - „ 123 « ^

ltrainische Grundentlastungs - Obligationen, 'p" '
uatnotirun«: 8 6 - «eld. - Waare


